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Ter Rohrführer der Feuerwehr. 

Von Gebhard Meßmer in Welbine. 

In den Hänoen des Rohrführers vereinigt sich ş die 
Gesamttätigteit der Feuerwehr bei einem Brande; ist dieser 
seiner Aufgabe gewachsen, dann wird die Feuerwehr den 
Anforderungen entsprechen und der angestrevte Erfolg nicht 
ausbleiben 

Es gibt aber leider Wehren, wo der Posten des Rohr- 
führers von Wehrmännern verletzen wird, welche nie für 
dieses Amt die notwendige Eignung besitzen. Tiesei Mangel 
hat zum Teil feinen Grund darin, oast bei der Vornagme 
der Wahl des Rohrführers das Augenmerk der Wähler 
nicht ausschließlich auf die Tüchtigkeit oes zu Wählenden 
gerichtet war, sondern daß manchenorts verschiedene andere 
Momente ausschlaggebend waren zum Nachteile der ganzen 
Korporation. 

Es obliegt daher dem Kommando oie Pflicht, anläßlich 
der Wahl des Rohrführers all feinen Einiluß dahin geltend 
zu machen, daß die Stelle des Rohrführers ■ nur in die 
Hände solcher Wehrmänner gelangt, welche oiesem Posten 
in jeder Beziehung gewachsen sind. 

Welches sind nun die Vorbedingungen zu einem tüch- 
tigen Rohrführer? Dieselben verlangen nicht nur einen 
tüchtigen und fixen, Steiger, sondern auch ein entsprechendes 
Maß theoretischen Wissens von jetten desselben, dann Kühn- 
heit, Entschlossenheit, Ueberlegung und Geistesgegenwart 
Wegen des lanslrengenoen Dienstes ist ferner notwendig, daß 
der zu Wählende besonders ein berufsfreudiger und opfer- 
williger Wehrmann ist; denn ohne diese Eigenschaften wird 
der Rohrführer nur unvollständig feiner Pflicht genügen. 

Eine wertere Frage lamet: „Was gehört zu einem 
guten Steiger?" 

Ein. gurer Steiger hat einen mindestens halbjährigen 
Spritzendienst hinter sich, besetzt ern gutes Gesicht und Ge- 
hör, ist schwindelfrei, gewandt in seinen Bewegungen und 
verfügt auch über eine entsprechende Kraft Er tennt sämt- 
liche Signale und lann dieselben auch fehlerfrei und opne 
langes Besinnen abgeben Er ist mft der Herstellung aller 
bei der Feuerwehr gebräuchlichen Schlingen und Knoien 
vertraul und verliert in keiner noch so kritischen Lage die 
notwendige Ueberlegung. 

Wer also als Steiger angeführte Eigenschaften hat, 
der kann Vom Kommando als Rohrführer in Vorschlag ge- 
bracht werden. 

Trachte daher die Leitung des Vereines von allem An- 
beginne an, der Stergermannschaft nur solche Mitglieder 
zuzuweifen, welcher jede der vorerwähnten Eigenschaften zu 
kommen. Wird drese Forderung beachtet, dann hat das 
Kommando stets passende Leute, wenn es heißt, den Rohr 
führerposten zu besetzen, da ja die Steigerabieilung aus keineir 
solchen Wehrmännern zusammengesetzt ist, die zum Rohr- 
sührer taugen. 

Das Kommando hat insbesondere bei der Ausnahme 
der Wehrmänner in die Steigermannschaft daraus m sehen, 
daß die Zuteilung zu letzterer Abteilung erst uack Ablegung 
der Prüfung aus Schwinoelfreiheii, Gewanotheil und Kraft 
erfolgt. Ta diese Prüfung noch nicht bei alter Wehren 
üblich ist, halte ich für dienlich, darüber einige Worte zu 
schreiben. 

Der Nachweis der erforderlichen Kraft für den Steiger- 
dienst wird erbracht durch Hinaushatteu eines Gewichtes 
von je 5 Kilograrym mit beiden Händen durch einen Zeit- 
raum von 20 Minuten. 

Wer in der Höhe von 2 Stockwerken, eingehatt und auf 
freiem Fuße stehend nach Kommando Freiübungen vorzu- 
nehmen imstande ist, der kann als schwrnoetfrei den Stei- 
gern zugetcilt werden. Bei der Vornahme der Prüfung 
auf Schwindelfreihcit muß Vorsicht walten. Zu diesem 
Behufe ist der Kandidat mittels einer Leine von 2 Steigern 
zu halten. Als gewandt ist derjenige anzuerkennen, der 
einen Kasten, eine etwa 2 Meter hohe Matter oder Wand 
ohne Zuhilfenahme irgend ernes Unrerstani es zu erklim- 
men vermag, fei es nun durch Ziehkiimmen. Aufkippen usw. 

Zur Steigerabteilung sind nach Möglichkeit des weiter ' 
.nur solche Wehrmänner zuzuweisen, oie dem Berufe nach 
Tachoester, Klempner, Zimmerleuie, Maurer und dergleichen 
find, also Leute, welche oes öftern ihr Arbeitsfeld in luftiger 
Höhe haben und auch der Umstand tft nicht zu uverseheu, 
daß dre Steiger ledige Wehrmänner sind. 

Treffen alle diese Forderungen bei den Steigern zu, 
dann hat oas Kommanoo die sichere Gewähr, bei enftprechen- 
dem theoretischen Unterrichte rüchltge Robrführer zu er- 
ziehen. 

Ich komme nun vuf die Personal-Ausrüstung des Rohr- 
sührers zu sprechen. 

Daß der Rohrsührer bei Ausübung des Dienstes bald 
der Nässe, bald der Kälte, dann wieoer oem Rauche und 
der Hitze ausgesetzt ist, so erfordert das Rechtgefühl, oaß 
jeder Mann, der den Dienst des Rohrführers versieht, io 
viel wie möglich vor der Schädigung der Gesundheit durch 
zweckentsprechende Ausrüstung geschützt ist. Tie Personal- 
Ausrüstung des Rohrführers erfordert demnach die größte 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit von seiten oes Kommandos; 
denn Unvollkommenheit in derselben rächt sich früher ooer 
spater an der Person des Rohrführers. 

Eine Wehr, an welcher Rechte and Pflichten gleich be- 
obachtet werden, rn welcher von der Mannschaft also .acht rur 
die Pflichten verlangt werden, sondern ihr auch Rechte 
zulommen, versieht den Rohrführer: 

1. Zum Schutze gegen die Näise mft hohen Lt.efeln, ge- 
fütterten Lederhandschuhen und einer wasserdichten Jacke. 

2. Zum Schutze gegen die Hitze mft einem sogenannien 

3. Zum Schutze gegen Rauch mit einer Rauchbrille 
und Schwamm, Refpriato oder Rauchhaude 

4. Zur persönlichen Sicherheit mit einer weirrönenden 
Huppe, Leine, Gurt mit Beil uno Karabiner, Notnaget uno 
Laterne. , 

Die Stiefel schützen nicht nur ore Person des Rohr- 
führers vor Nässe, sondern sie ermöglichen ihm auch ern 
ungehindertes Vorgehen. Tie Bluse, die was erdicht ist uno 
vorn an den Aermeln durch passend angcvrachte K mpfe 
oder eine andere Einrichtung eng um das Handgelein ab- 
geschlossen werden kann, bewahrt den Träger am Ober- 
körper vor Nässe. Eine Wohltat im wahren Sinne des 
Worres ist es iür den Rohrführer, wenn er zurzeit des 
Winters oas kalte Sftahtrohr nicbt stundenlang mft den 
bloßen Händen zu halben braucht, da ihm warme, ge- 
fütterte .Handschuhe zur Verfügung stehen Gehen dem sohw 
sichrer genannte orer Schutzmittel ab, dann ist es aum 
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nicht zu wundern, wenn derarilg mangelbare Rohrführer 
mach wenig Tienstjahren 'Gicht, Ischias, Rheumatismus usw. 
bekommen und kürzere oder längere Zeit, ja fogar zeitlebens, 
erwerbsunfähig werden. 

Zur Verhinderung der Turchnässung des Rohrführers 
sollte die Feuerwehr nur gutes Schlauchmaierial, insbe- 
sondere gummierte Handschläuche (Flankier) verwenden; denn 
vielfach rührt die najie Kleidung des Rohrführers vom 
fchlechren Flankierschlauche her. 

Wirklich praktisch tft der Hitzschleier. Es ist geradezu 
unglaublich, daß derjelbe bei manchen Wehren gänzlich uu- 
berücksichtigr ist; denn derselbe lostet nur wenig, ist leicht 
und schützt das Gesicht vor zu großer Hitze. Um ryn stets zur 
Hand zu haben, wird er im Herme über den ledernen 
Riemen getragen. Ist der Rohrführer großer Hitze aus- 
gesetzt, dann braucht er den Hitzschleier nur aus dem Helm 
zu nehmen, ihn zu befeuchten und über den Helm zu streifen 
und nach der Richtung zu drehen, wo der Schutz nottut. 

Der Hitzschleier kommt besonders den Augen zugute 
und dort, wo er im Gebrauch steht, werden die Rohrführer 
vor Augenerkrantung infolge Ueberhitzung bewahrt. 

Am Gurt des Rohrsührers soll ein Täschchen hängen, 
worin fick ein Schwamm, eine Rauchbrille und ein Fläsch- 
chen mit Essig befinden. Diese Sachen srnd der einfachste 
Rauchschutzapparat, kosten wenig Geld und mit ihnen findet 
man auf dem Lande unter gewöhnlichen Umständen das 
Auskommen. Ta es aber nicht feder Rohrführer zustande 
bringt, längere Zeit nur durch den Münd zu atmen, jo 
ist es angezeigi, wenn der Inhalt der Rohrsührertasche 
durch einen sogenannten „Nasentlemmer" ergänzt wird 

Eine weitlönende Huvpe und ein Signalpfeifchen muß 
der Robrführer haben, damit er die für ihn in Betracht 
kommenden Signale, wie: Wasser — halt!, Wasser 
marsch!!, Schlauch — verlängern, Schlauch verkürzen, 
Hilfe! usw. abzuqeben imstande ist. 

Sacke des Kommandos ist. drc Rohrsührer vor An- 
rrrtt des Postens streng zu prüfen, pb sie dre Signale 
nickt nur verstehen, sondern ob sie dieselben auch jederzeit 
ohne langes Besinnen und ohne Verwechslung laut und 
deutlich abzugeben vermögen. 

Tie Ausrüstung des Rohriührers mit Leine, Gurt, 
Karabiner und Beil erfordert die Tllustesart und die Sicher- 
heit des Lebens. 

Das Beil braucht der Rohrführer zum Freimacken des 
WeL.es zum Brandherde, zur Herstellung von Qeffnungen 
für den Abzug des Rauches und dergleichen, die Leine zum 
Vorgehen in raucherfüllten Räumen,, zum Aufziehen der 
Schlauchlinie und im äußersten Notfälle zur Selvstrettung 
mittels Abiahren an der Leine, den Karavtner zur Siche- 
rung des Standes auf der Leiter und zum Abfahren an 
der Leine. 

Manche Rohrführer tragen am Gurte noch den „Not- 
nagel oder die Notickraube". Das Bestimmungswort weist 
auf die Verwendung des Gegenstandes: denn kann der 
Rohrführer zurzeit der größten Gefahr für ihn die Rettungs- 
leine an keinem Gegenstände verläßlich befestigen, so schlägt 
oder s chraubt er den Notnagel iri einen passenden Gegenstand, 
zum Beispiel Fußboden, Mauer, Türvfoste usw. ein, knüpft 
die Leine an und fährt ab. 

Ter Rohrführer muß ferner mit einer verläßlichen La- 
terne ausgerüstet fein. Was diesen Punkt anbelangt, bleibt 
da und dort noch manches zu wünschen übrig. Am zweck- 
mäßigsten sind derzeit jene Laternen, die Kerzenbeleuchtung 
haben. (Patent Knaust mit Magazin für 3 Reiervekerzen, 
chndhölzchenschachtel und Spiralfederdruck aut die Kerze.) 

Solche Laternen lassen ckch leicht in Lrdnung halten, über- 
hitzen das Gehäuse nicht, haben enuvrechende Leuchtkraft, 
qualineu und rußen nicht und die Kerze wird vollständig 
ausgenützt und schmelzt nicht ab. 

Tue jedes Kommando hinsichtlich der Personal-Aus- 
rüstung des Rohrführers das Möglichste. Ist letzterer voll- 
ständig ausgerüstet, sind dre Ausrüstungsgegenstände ver- 
läßlich und praktisch, dann wächst das Sicherheitsgefühl 
desselben und der Rohrführer kann ohne Aengstlichkeit dem 
Feuer entgegengehen, da er weiß, daß feine Gesundheit und 
sein Leben entsprechend geschützt sind. 

Ich komme jetzt auf das Verhalten des Rohrführers 
im Dienste. 

Turch theoretische Unterweisung muß der Rohrführer 
oweit unterrichtet sein, daß ihm die wichtigsten Grundsätze 

der Brandtaktik zur zweiten Natur geworden sind. In den 
Veriammtungen muß das Kommando immer und immer 
wieder die Grundregeln für den Angriff auf das Feuer 
besprechen und dem Rohrführer das Wichtigste über die 
Bekämpfung der verschiedenen Brände beibrinqen. 

Tie 6 Grundregeln für den Rohrführer lauten: 
1. Der Rohrführer muß das Feuer von oben nach 

unten and von außen nach innen löschen. 
2. Ter Schlauchführer hat den Stanopunkt gleich hoch 

n it dem Feuer, ja wenn möglich, sogar etwas höher wie 
dieses zu wählen. 

3. Er darf weder mit, noch gegen den Wind spritzen, 
sondern er muß das Feuer von der Seite angreifen. 

4. Das Spritzen in auflodernder Flamme oder in zu 
groß» Glut sowie das Zertrümmern von Fensterscheiben 
ohne Not tst zu unterlassen. 

5. Der Rohrführer muß vor allem Treppen, Säulen 
und solche Teile schützen, auf welchen andere Gebäudeteile 
ruhen, zum Beispiel Träger, Stuhlsäulen, Hänge- und 
Sprengwerke, Binder und dergleichen. 

6. Ter Rohrführer muß so nahe wie möglich an das 
Feuer gehen 

Diese 6 Karornalpunkte muß der Rohrführer fest und 
unauslöschlich seinem Gedächtnisse ernprägen; denn im 
Branddienste muß er ohne langes Nachdenken wissen, wohin 
er den Strahl zu lenken hat. 

Der geschulte Rohrführer wird des weiteren mit dem 
Wassergeben sparen, um nicht unnötigerweise durch zu viel 
Wasser Schaden onzurichten. Voller Strahl oder Brause, 
enges «oder weites Mundstück kommen bei ihm nach Bedarf 
zur Verwendung. 

Ein tüchtiger Rohrführer vergißt nicht auch die Fort- 
bildung. Er ist ein fleißiger Leser der Fachblätter und 
feuerwehrlichen Bücher und macht sich die dorr angeführten 
Erfahrungen zunutzen. 

Bei seinem Vorgehen gegen das Feuer zieht er die 
Lage des Brandobjettes zur Umgebung in Betracht, er 
richtet, je nachdem das Haus frei steht, oder von Gebäuden 
umgeben ist, seine Tätigkeit ein und er übersieht nie die 
Bauart der Gebäude und deren Bedachung. In raucher- 
füllten Räumen gebraucht er die Leine zur Sicherung 
des Rückzuges und Warnungsfignalen dringt er sofort Ge- 
horsam entgegen. 

Wird sowohl vom Rohrführer wie vom Kommando das 
Angeführte beachtet, dann ist nicht nur die Bekämpfung 
des Feuers rationell, sondern auch das Leben und die 
Gesundheit des Rohrführers gesichert 

Waldliranoverstcherunfl. 

In dem Aufsatze „Tie zahlreichen Waldbrände des 
heurigen Sommers und die Versickerung der Wälder gegen 
Feuersgefahr" von A. Reifchl in Zittau in Nr. 37 des 
„Feuern!ehrmann" vom 15. September war ausgeführt, daß 
der Sächsische Feuerwehrtag sich rtut der Frage der Wald- 
versicherung befaßt habe und zu dem Enckchluß gekommen 
fei, es möge Sorge getragen werden, daß auch der Wald 
gegen Feuersgefahr versichert werde; dieser Beschluß solle 
den maßgebenden Regrerungsstellen unterbreitet werden, da- 
mit diese hierzu Stellung nehmen. 

Hem Direktor V o r kt e r von der Provinzial Feuerver- 
sicherungsanstalt der Rheinprovinz rn Düsseldorf schreibt 
uns dazu: „Turch diese Veröffentlichung in Ihrer ge- 
schätzten ^ Zeitschrift kann leicht allgemein die Meinung P>atz 
greifen, daß für die Versicherung oer Wälder gegen Feuers 
gefahr keine Gelegenheit vorhanden sei. Für die Rhein- 
vrovinz, Westfalen und andere Provinzen ist 
dies nicht zulreffeno Tie diesseitige Anstalt hat bereits 
im Jahre 4907 den Betrieb dieses Versrcherungszwciges 
ausgenommen und mit bedeutendem Erfolg durchgeführk." 
Herr Direktor V o r st e r verweist uns noch auf einen in der 
„Neuen Preußischen (Kreuz-)Zeitung enthaltenen von ihm 
verfaßten Artikel, in welchem erörtert wird/ob tatsächlich 
ein Bedürfnis zu einer umfassenden Waldbrandversicheruug 
anzuerkennen ist; sodann bei Bejahung dieser Frage, wie 
es zu erklären ist, daß gleichwohl keine das Bedürfnis 
allgemein befriedigende Versicherung besteht und endlich, 
welche Ratschläge für mne bessere Entwicklung der Wald- 
versicherung etwa gegeben werden können. Es wird darin 
werter zunächst ausgeführt, daß die Waldvcrsicherung von 
allen Fachleuten ziemlich ausnahmslos als ein dringendes 
Bedürfnis für die Waiobesitzer angesehen wird. Wenn trotz 
des Bedürfmsfes keine allen Anforderungen genügende Ver- 
sicherung besteht — mr die „Gladbacher Feuerversicherunqs- 
Aktiengeseltschast" zu M.-Gladbach betreibt die Waldver- 
fickerung in größerem Umfange, während die übrigen Pri- 
vatgesellschaften nur ganz ausnahmsweise sich dazu ver- 
stehen, und auch die „Gladbacher" rechnet anscheinend dleses 
Gebiet keineswegs zu ihren Lieblingen —, so ist daraus zu 
folgern, daß die Waldbrandversicherung überhaupt nicht ein 
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für eine Aktiengesellschaft geeignetes Unternehmen ist, son- 
dern nach ihrer innersten Zweckbestimmung auf die Tauer 
mit Erforg nur von einer öffentlichen Anstart be- 
trieben werden kann. Jede Mark Prämie welche den Hektar 
Wald mehr belastet, ist bei der geringen Bodenrente sühlvar, 
und deshalb kann diese Versicherung grundsätzlrch nur eine 
solche sein, welche nur ihre eigenen Kosten deckt Für solche 
Aufgaben sind aber nur dre öffentlichen Anstalten da. 

Als die Provinzial-Feuerversicherungsansralt oer Rbeir 
provinz Ende 1907 aus derartigen Erwägungen sich ent- 
schloß, die Waldbrandversicherung aufzunehmen, da wurde 
sie in erster Linie noch durch einen andern Umstand äußer- 
lich beernflußt, der für die Waldbesitzer Von allgemüner 
Bedeutung cst. Auf Drängen der landwirtschaftlichen Kreise 
harte sich ihr Schwesterninstitut: „Tie Landesbank der Rhein- 
provinz" entschlossen, eine Beleihung der W a l d b e - 
stände (nicht nur des Waldbodens) unter der doppelten 
Bedingung leintreten zu lassen, daß a) eine ,achmännische 
Aufsicht über die Waldwirtschaft und b) die Feuerversiche- 
rung der Bestände bei der Provinzial-Feuerverircherungs- 
anstalt gewährleistet sei. Zu diesem Vorgehen reichte letztere 
die Hand und das Ergebnis bis Anfang August d. I. ist 
folgendes: 

Versicherte zu einer Versichernngs- 
Es war vorhanden: Watdsläche summe von 

da M 
Ende Dezember 1907 . 6 840,36 

, „ 1908 . 32 948.44 
„ 1909 . 53169,88 

1910 . 71971,24 
„ „ 1911 . 77 631 52 

7 850 200 
27 915 762 
45 506520 
60 453 703 
65 352 464 

Diese Zahlen sprechen für sich selbst und beweisen, daß 
die rhernijcke Forstwrrlschaft mit dem Vorgehen der An- 
stalt, insbeosndece auch mit ihren Prämien einverstanden ist. 

Verschwiegen darf aver nicht werden, daß une Wald- 
brandversrckerung nur von einer sehr starken Anstalt mil 
kräftigen Reserven übernommen werden kann. . Tie Pro- 
vinzial-Feuerversicherungsansialt der Rheinprovinz ist die 
größte der preußischen öffentlichen Anstalten; sie hat zur- 
zeit eine Versicherungssumme von rund 52/z Milliarden 
mrt einer jährlichen Prämieneinnahme von 7ssi Millionen 
und einem Vermögen von 15 Millronen Mark.^Und trotz- 
dem gab es manches Kopfschütteln, als in der Straßburger 
Generalversammlung der öffentlichen Anstalten der Ent- 
schluß der Anstalt zur llebernahme der Waldbrandversicherung 
bekannt gegeben wurde. Und tme steht es heute? Nach obigen 
Ergebnissen darf das Wagnis als gelungen bezeichnet wer- 
den uno eine Sozietät nach der »noern befaßt sich jetzt 
ernsthaft (die westfälische ist schon seit einigen Jahren ge 
folgt) mit dem Plane der Waldversicherung, so daß^ wohl 
in absehbarer Zeit dre preußischen Sozieräten als die Träger 
der heimatlichen Waldversicherung angesehen werden dürfen. 

In der genannten Zeitung Werder auch die besonderen 
Bedingungen der Provinzial-Feuerversicherungsanstatt der 
Rheinprodinz für Waldverficherungen und oie Prämiensätze 
für Waldversicherungen zum Abdruck gebracht. 

Deutscher Reichs - Feuerwehr - Verhand. 

Am 4. September d. I. kamen zu Dresden die Ver- 
rreter Deutscher Feuerwehr Verbände zusammen, um über 
oie Neuorganisation des Deuts eben Reichs- 
Feuerwehr-Verbandes !zu beraten. Nickt vertreten 
waren die Verbände: Anhalt, Lüoeck, Meiningen Pom- 
mern, Schwarzburg Rudolstadt, Thüringen uno Minden- 
Ravensberg. In mehrstündiger Verhandlung wurde das 
vom Sonderausschuß 'vorgelegte Grundgesetz nebst Ge- 
schäftsordnung beraten und mrt wenigen Aenderungen 
einstimmig angenommen. Das neue Grundgesetz ist geeignet, 
dem Teutfchen Reichs-Feuerwehr-Verband jenes Ansehen zu 
verschaffen, das dem mä qtigen Verband im Kontinent und 
darüber hinaus gebührt. Während früher die ganze Arbeits- 
last und Veranlwortung auf dem Vorsitzenden ruhte, sit 
nach der neuen Verfassung ein engerer Ausschuß aus 
7 Personen gebildet worden und tritt dadurch Arbeitsrei- 
lung ein. Es wurden gewählt: Lang-Landau zum 1. 
Vorsitzenden, W i t t - Grauoenz zum 2. Vorsitzenden, K ckl » 
lerbau er-Chemnitz zuin 3. Vorsitzenden, Jung-Mün- 
chen zum Schriftführer, A r n e ck e - Koitbus zum Kassierer, 
L e Y - Rappoltsweiier und v. G r u b e n-Oldenburg zu Bei- 
sitzern Tie gewählten Kameraden bieien für eine segens- 
rercke Täsigkeit volle Gewähr. Jnc Grundgesetz ist einem 
allgemeinen Bedürfnis entsprechend ein Paragraph einge- 

setzt worden, wonach auch die Deutschen Kolon e- 
und Auslandfeuerwe hren als außerordentliche Mit- 
glieder in den Verband ausgenommen werden können. Es 
.wird dies sicher von allen deutschen Kameraden in fernen 
Ländern aufs freudigste begrüßt werden, denn durch die 
Mitgliedschaft wird ern inniges Band zwischen Heimatland 
und Teutschen im Auslande hergestellt. Ter Deutsche Reichs- 
Feuerwehr-Verband wird es als eine seiner vornehmsten 
Aufgaben verrachten, die Kameradschaft mit den Kameraden, 
die fern von der heimatlichen Scholle weilen, anzubahnen 
uno zu befestigen uno die deutschen Kameraden des Jn- 
und Auslandes in allen organisatorischen und technischen 
Fragen nach Kräften zu unterstützen. Auf verschiedene An- 
regungen hin können auck die städtischen Verwal- 
tungen, Korporationen, die mit dem Feuerlöschwesen >n 
näherer Beziehung stehen, die Mitgliedschaft erwerben. Am 
Schluffe der Verhandlungen wurde noch ein sehr inter- 
essantes Referai über Unfallfürsorge der Feuer- 
wehren von Branddirektor Tr. Reddemann erstattet. 
Von Bedeutung ist auch die Gründung einer Deut- 
schen Reichs-Feuerwehr-Bibtiorhek, die^ den 
Teutfchen Feuerwehr Verbänden und den einzelnen Feuer- 
wehren zur Verfügung steht. Ein Mitglied des Engeren 
Ausschusses hat im diesen Zweck soforr eine größere An- 
zahl technischer Werte gestiftet und wird oie Bibliothek 
in tunlichster Bälde ins Leben getreten sein. Tit Verhand- 
lungen, die der verdrenie Senior des Deutschen Feuerlösch- 
wesens, Professor K e l l e r b a u er - Chemnitz, leite-e. zeigten 
von größter Einmütigkeit. Ter neugewählle 1. Vorsitzende, 
Kamerad Heinrich Lang-Lanoan, svrach sein Bedauern 
aus, daß oer Verband Branodirekror Tr. Redoemann, 
der sich um die Neuorganisaiion des Teutschen Reichs- 
Feuerwehr-Verbandes die größten Veroieilste erworben hat, 
infolge seiner Beruşung nach Leipzig zunächst vertiere; er 
gab sich aber der angenehmen Hoffnung hin, daß Redde- 
mann dem Verbände stets ein treuer Berater sein werde 
Am Schluffe der nahezu Mündigen Sitzung forderte der 
neue Vorsitzende sowohl den Engeren Ausschuß als auch 
den GefamiauSschuß zu intensiver Arbeit in. Geiste gegen- 
seitigen Vertrauens auf und schloß die für oie Zukunft des 
Teurschen Reichs-Feuerwehr-Verbandes so bedeutsame Aus- 
schußsitzung. 

Feuerwehr-Verband der Nlieinşşmnz. 

Kreisfeuerwehv-Weröand Kempen. 

Bericht des Uebungs-Ausschusses 

über die am 27. August 4911 bei dem 1. Kreisfeuerwehr- 
Verbandsfeste 'von der Städtischen Freiwilligen Feuerwehr 
in Kempen ausgeführten Uebungen. 

Tie Uebungen bestehen aus 1. Sch ul üb u n gen. 1. 
Aufmarsch und Paradeausstellung der Wehr. 2. Fußexer- 
ziercn. 3. Schulübung mir 3 Anstelleitern. 4. Schulübung 
mit 3 Spritzen.' 5. Schulübung mit 3 Scklauchwagen. 6. 
Schulübung mir 10 Hakenleitern in 3 Gruppen, und in 1, 
2 and 3 Stockwerken. 

2. Hauptübung. Sturmangriff mit 3 Löfchzügen 
an 3 Serten des Stergerturmes. 

Urteil: 

1. Tie Geräte waren in „mustergültigem" Zustande. 
Rangzahl Nr. 1. Anzug und Ausrüstung der Feuerwehr- 
leute „vorschriftsmäßig und gut". Rangzahl Nr 2. Auf- 
marsch und Paradeausstellung gut. Rangzahl Nr. 2. 2. 
Fußexerzieren allgemern gut Rangzahl dir. 2. (Es sei 
bemerkt, daß einige Leute nickt mir Armbewequng mar- 
schierten.) 3. Uebungen an frelstehenoen Anstelleirern sind 
unzulässig und fallen daher außer Beurteilung. 4. und 5. 
Tie Uebungen mit den Spritzen und Schlauckwagen waren 
gut Rangzabl Nr. 2. 6. Tie Uebungen mit 10 Hakenleitern 
konnten mir Rücksicht darauf, daß das Auf- unt Absteigen 
mcht gleichmäßr war, nur mrr befriedigend bezeichnet wer- 
den Rangzahl Nr. 3. 

Sturmangriff. Der Srurmangriff muß als „ge- 
lungen" bezeichnet und mit ,gut" beweriel werden. Rang- 
zahl Nr. 2. Tie Gesamtleistung der Wehr muß mit „gut" 
vezeichner werden. Rangzahl Nr. 2. 

Ter Kesamtausdruck der Wehr war ein guter. 
Tie Ordnung und Disziplin in der Wehr läßt er- 

warten, daß die Leistungen, welche nichi mir „gut' bezeicknet 
werden konnien, in Zukunft das Prädikar „gut" erreichen 
werden 
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Zn berücksichtigen war, daß die Wehr erst fett 2 Jahren 
reorganisiert und die Ausbiidungszttt der vorhandenen 
Mannschaften eine verhältnismäßig kurze war 

Kempen (Rhein), 27. August 1911. 
Der üebungsausschutz: 

Obcrbrandmetster Sauvageot Amern St. Georg. Brand- 
direktor Aug. Schroers-St. Tönis. Branddirektor Joh. 
T h e l e n-Sückteln Oberbtandmcister van Ditzh u Y ze n 

Grefrath. Oberbranomeister Alfons K e y s e r s-Brackü 

Bericht des Festsugs-Ausschußes 
über den Festzug und den Vorbeimarsch oer Wehren beim 
1. Ureisfeuerwehrverbandsfest am 27. August 1911 in 
Kempen. 

1. Allgemeines. Ter Festzug machte beim Vor- 
beimarsch am Standorte des Ausschusses im allgemeinen 
einen ausgezeichneten Eindruck Tic Vorschriften der Zug- 
uno Grußordnung würben allgemein beobachtet. Durch bu 
musterhaften Anordnungen der Polizeiverwaltung unb durch 
die ausgezeichnete Militärmufrk konnte der An und Vor- 
beimarsch der Wehren tadellos erfolgen. Es muß getadelt 
werden, baß einige Führer unb Mannschaften mit nicht 
geknöpften Röcken vorbeikamen. Einige Führer hatten beim 
Grüßen den Säbel nicht ausgehakt. 

2. Einzelnes. Besonders haben sich durch gute Rich 
tung, Haltung und guten Abstand hervorgeta» die Wehren 
von St. Hàrt, Süchteln, Burgwaldniel, Lobber.ch, Amern 
St. Georg, Bracht, Hüls, Kaldenkirchen und Kempen. 

Kempen (Rhein), 27. August 1911. 
Der Festzugausschutz: 

Josef Kr et,, -Oberbranomeister der fretwuligen Feuerwehr 
Lobberich. A. S ch l u n z, stellvertretender Oberbrandmeister 
der freiwillrgen Feuerwehr Brenell. M. Brocker, Brand- 

meister der freiwilligen Feuerwehr Vorst. 
* * * 

* Solingen. Tie Uebung der ersten Abterlung un- 
serer freiwilligen Feuerwehr, am Sonntag, 1. Oktober, oie 
sich trotz des „.Hundewetters", das morgens herrschte, einer 
zahlreichen Beteiligung erfreute, nahm in Anwesenheit des 
Branddirektors Herrn Sab in und unter Leitung oer Ober- 
branomeister Herren Koch und Jserlob einen befriedi- 
genden Verlauf. Aus dem L-chlachthoşe fanden zunächst 
Marjchubungen und Schulübungen an den sämtlichen Ge- 
räten und unter Benutzung aller Hilfsmittel de, Wehr 
statt, während den Schluß der Hebung ein großer Sturm 
angrisf oer Wehr auf die städtische Schützenourg bildete, 
bei welchem sämtliche Kompagnien, einschließlich der Kom- 
pagnien von Stöcken uno Clanberg, in Aktton traten. Es 
wurde dabei angenommen, daß der Brand in der in den 
Kellerraumen gelegenen Küche ausgebrochen war und oie 
Holztreppen im Treppenhaus des Restaurateurs bereits in 
Rauch und Flammen standen, als noch Menschen in den 
oberen Wohnräumen waren, die mittels der Trehturmleiter 
gerettet werden mußten. Tie Hebung stellte — wie auch 
die Tätigkeit der Wehr bei den Branden im Laufe des 
Tages — der Wehr das beste Zeugnis aus: Hern Brand- 
direktor S-abin konnte den Wehrleuten nach Schluß der 
Uebung feine uneingeschränkte Anerkennung zum Ausdruck 
bringen. 

* 
* Solingen, 2. Okt. Unsere freiwillige Feuerwehr hatte 

in noch nicht 24 Stunden drei Bruno, zu löschen. 
Kurz nach der grotzen Herbstübung der ersten Abterlung der 
Wehr rief der Feuermelder zum Brande, In den Keller- 
räumen des Hintergebäudes auf dem Grundstücke des Herrn 
Kürten, Kaiferstraße 132, btt zur Lagerung von Pack- 
materialien und dergleichen benutzt wurden, waren diese 
leicht brennbaren Sachen rn der Nähe der Zentralheizungs- 
anlage in Brand geraten Tie Feuerwehr, die nach einigen 
Minuten schon zur Stelle war, mußte den Brandherd rnit 
dem Rauchbelm ausgerüstet aufsuipen, da der Rauch, oer 
das ganze Hintergebäude am Ostwall erfüllte, ein Ein--- 
dringen ohne Schutzvorrichtung unmögltch mochrn In an- 
gestrengter Arbeit wurde das Feuer in einer Stunde ge- 
löscht - Nachts gegen 1 Uhr brach in der Gotdstraße 
der zwette Brand aus Mitglieder der Sanitätskolonne, 
die von ihrer Festlichkeit heimkehrten, zählten mit jtt den 
ersten, die den Brand bemerkten. Sie alarmierten die Feuer- 
wehr, griffen bei den Löfcharbeiien auch mit ein und hatten 
im Verlaufe der Nacbt auch einige kleine Verletzungen, 
die sich ein Polizeitoachrmeister und ein Feuerweyrmann 

2m Brande zuzogen, zu verbinden. Ter Brand entstand in 
dem zusammenhängenden Doppelhause Nr. 3 und 6, und 
zwar in dem Küllschen Schuhwarengeschäft im Hause 
Nr. 5, der Famine Friedlein gehörig. Mit geradezu 
unhetmlicher Schnelltgkeit griff das Feuer hier um sich, 
noch waren dte im Schlafe überraschten Schwestern Friedletn, 
die in dem Stockwerk über dem Laden ihre Wohnung hat 
ten, in dem brennenden Gebäude, als auck schon die Flammen 
zum Hause herausscblugen und den Ausweg durch das 
Treppenhaus im Verein mit dem dichten Rauch unmöglich 
machten. Tie grellen Hilferufe det beiden Damen weckten 
die Nachbarn aus dem Schlafe und r-efen die Gäste aus den 
Wirtschaften in der Nähe herbei. Leitern wurden ge- 
holt, um die in Todesgefahr schwebenoen beiden Schwestern 
aus dem brennenden Hanse zu holen Herr Fabrikant Ling 
o h r unternahm mit Unterstützung einiger anderer Personen 
das nicht ungefährliche Wagnis und brachte auch glücklich 
die beiden Tamen rns Freie. Inzwischen war auch die 
Feuerwehr zur Stelle. Mehrere Wehrleute suchten^ zimächst, 
mit den nötigen Schutzvorrichtungen ausgerüstet, oas 
brennende Haus av, da im Publikum Stimmen laut wurden, 
es seien noch Menschen im Hause, was sich glücklicherweise 
nicht bestätigte Das anstoßende Haus der Erben Bäckermeister 
Tilmes hatte auch bereits Feuer gefangen. Berwanote 
und Nachbarn mußten aucki hter oie schlafenden Bewohnet 
des Hauses erst wecken und ins Freie holen, ein Gehilfe 
schlief noch im Dachgeschoß, als schon d->r Dachstuhl 
brannte. Tie Feuerwehr war bet dieser schneiten Aus- 
breitung des Feuers nicht in der Lage, die beioen Häuser 
zu retten, sie konnte auch, trotzdem sie mtt einer ganzen 
Anzahl von Schlauchleitungen das Feuer angrisf und die 
Nackbarhäuser zu schützen suchte, nicht verhindern, daß das 
durch keinen Brandgiebel geschützte Dach des Nachbarhauses 
Nr. 7, dem Herrn Metzgermeister Ptcklein gehörig, Feuer 
fing. Der Dachstuhl brannte hier nieder, das Dopvelhaus 
Nr 6/5 wurde ganz vom Feuer zerstört, ohne daß auch 
nur das geringste gerettet werden konnte. Tie übrigen stark 
gefährdeten Nachbarhäuser — alles ältere Fachwertbauten 

blieben dank der sachkundigen Tätigkeit der Wehr vom 
Feuer verschont. Wie das Feuer entstanden ist, konnte 
roch nicht festgestellt werden; oer Schaden dürfte größten- 
teils du>.ch Versicherung »gedeckt sein. Gegen morgen, 
etwa um 51/2 Uhr, wurde dann der dritte Btano auf de'' 
Polizeiwache gemeldet. Tiesmal brannte es im Bereiche 
der zweiten Abtettung unserer Wehr, und zwar in der 

' Kirschnerschen Stahlwarenfabrik zu 2. Feld Tas Kontor-, 
und Lagergebäude, ein älterer Fachwerkbau, stand in 
Flammen, die ,t\rt kurzer Zeit auch den von der Familie 
Fabrikarbeiter Weck bewohnten Anbau ergriffen. Auch hier 
kamen. Personen glücklicherwetse nicht zu Schaden, das 
Gebäude selbst brannte aber mit seinem ganzen Inhalte 
nieder, während die Wehr das Feuer ton oen nor eintoen 
Jahren errichteten massiven Fabrilen abhalten konnte. Ta 
auch Warenvorräte mit verbrannten, ist der angerichtete 
Schaden ziemlich bedeutenv. 

* Merzig. Am Donnerstag, 28. Sept, abends um 
9 Uhr ertönte die Heulsirene der Aktienbrauerei. Es handelte 
ich diesmal nur um eine Nachtprobe. Als Brandobiekt 
wuroe das Haus des Herrn Rentners Steinmeb hoch oben 
tm Stephansberg hinter der Präparandenanstalt bezeichnet. 
Im Laufschritt kam unsere Wehr mit oen nötigen Requi- 
ftten angestürmt und sofort wurde zur „Rettung" geichritten. 
Hydranten in der Nähe uno von der Fellenberghatnstraße 
versorgten die Schläuche mit Wasser und durch ie neueste 
Spritze wurde dasselbe in das markierte Element gesandk 
Ter Waiserstrahl ging noch über 4 Meter über das ohne 
yin hock gelegene Versuchsobjekt; die Einwohnerschaft innn 
oei oer Vortresflichkeit unserer Wehr und der ihr treu zur 
Seite stehenden vorzüglichett Wasserleitung, wie der Chef 
der Wehr, Herr Bürgermeister Thiel, in seiner späteren 
Krittk refp. Ansprache erwähnte, beruyigt »chlaşen. Nach 
der wohlgelungenen Uebung dankte der Herr Bürgermeister 
der Wehr, sowie der erschienenen Santiätswache bestens 
und erwähnte nocy besonders, daß die Einrichtung der Wehr 
eine außeroroentltch vorzügliche wäre und im Verein mit 
der vortrefflichen Wasserleitung, deren Rohrstrang sich bis 
zum Letzten Heller erstreckt, überall eine Gewähr der Sicher- 
heit biete. Herr Oberbranomeister I . e g e r, der lang- 
jährige treue Führer der Wehr, dankte seinerseits ebenfalls 
der Sanitätswacke für ihr stetes Erscheinen im Bedarfssalle. 
Hierauf wurde die Mannschaft verlesen und von dem „Brand- 
platze" wieder abgerückt. 
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* Eimersdorf, 25. Sept. In der vergangenen Nacht 
branme aus unaufgeklärter Ursache die Eimersüorfer Mühle 
vollständig nieder Tie Feuerwehr von Büren, die zur 
Hilfeleistung alsbald eintraf, hatre unglücklicherweise das 
Strahlrohr vergessen und mußte deshalb untätig dem Wüten 
des Feuers zusehen. Ein Eilbote, der nach dem Rohr ab- 
geschickt wurde, kam zurück, als die Mühle schon in Schutt 
zmd Asche lag. 

Westfälischer Feuerivcyr-Perlmnv. 

Kreis-Werband der freiwilligen Işeuerweliren des 

Landkreises Gelsenkirchen. 

* Eickel. Ter diesjährige technische Feuerwehr- 
l a g des Kreisvervandes der Frerw. Feuerwehren des Land 
kreises Gelsenkirchen, wozu die Wehren von Eickel I,Eickel II, 
Günnigfeld, Hömrop, Wattenscheid und Wettenfeld gehören, 
fand am Sonntag, den 24. d. Mts. rn Eickel, bei zahlreicher 
Beteiligung der vorgenannten Wehren, unter Führung des 
Vorsitzenden, Wallraven, Stadtbaumeister und Brand- 
direktor ■ zu Wattenscheid, statt. Gegen 4 Uhr nachmittags 
nahmen die Wehren auf dem Marktplatz in Eickel Parade- 
aufstellung. Tie Eickeler Wehr war um ihren Geräten ange 
treten. Ebenso war auf besonderen Wunsch der Eickeler 
Wehr, außerdem noch die Wehr von Zeche Shamroct mit 
Geräten erschienen. Tie Parade wurde von den inzwischen 
erschienenen Ehrengästen, Polizeiprälrdent, Landrat Tr. zur 
Rieden, Gelsenkrrcken, Amtmann Berkermann, Eickel, Bei 
geordneten und Gemeindevertretern abgebalten. Alsdann 
fand ein Umzug durch Eickel zum Uebungsplatz statt, 
woselbst die Eickeler Wehr Schulübungen, sowie einen 
Sturmangriff vorführte. Tie Eickeler Wehr hat die 
Uebungen in jeder Wette tadellos ausgeführt, sodaß der- 
selben für die musterhafte Schulung allgemein ein wohl- 
verdientes Lob erteilt wurde. Sodann wurde ein äußerst 
wohlgelungener Vorbeimarsch der sämtlichen Wehren vor 
den Ehrengästen avgehalten, worauf die Wehren zum Ver- 
einslotal Garthmaun in Eickel rückten. Zunächst ergirff 
Landrat Tr. zur Rieden das Wort und sprach über den 
Wert und die Bedeutung der Wehren uno brachte zum Schluß 
ein mit Begersterung aufgenommenes Hoch auf den obersten 
Feuerwehrmann aus. Ter Vorsitzende begrüßte mit herz- 
ltchen Worten dl? erschienenen Gäste, machte ganz besonders 
auf die Bedeutung der technischen Feuerwehrrage aufmerksam 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das Interesse für die 
Feuerwehrsache immer mehr Unterstützung finden möge, 
bei den Behörden uno Bürgern. Im Namen der Gemeinde 
Eickel hieß Amimann Bertermann die Erschienenen herz 
lich willkommen. 

Ingenieur Sieben von der kommunalen Straßen- 
bahn hielt sodann den angekündigren Vortrag, über die oem 
Feuerewhrmann durch elektrische Stark st r o mle- 
1 u n g e n drohenden Gefahren. Der Vortrag fand un- 
geteilten Beifall, und entspann sich hreran eine längere, 
lehrreiche Debatte, worin namentlich Amtmann B e r k e r 
mann und der Vorsitzende eingriffen Es wurde vorge- 
schlagcn, einzelne Wehrleute von jeder Wehr des Verbandes, 
mit dem stets gefahrvollen Ausschalten der elektrischen Lei- 
tungen vertraut zu machen, und erbot sich Ingenieur Sie- 
ben in liebenswürdiger Weise, diese Ausbtldung zu über- 
nehmen. Amtmann Berkermann machte noch beson- 
ders darauf aufmerksam, daß es doch endlich an der Zeit 
sei, darauf hin zu werken, daß die Pcrvarverjicherungsge- 
sellsckiaften mehr als bisher zu den Kosten der Wehren 
herangezogen würden. Hierauf wurde der technische Feuer- 
wehrtag geschlossen und begann nunmehr der von der Eickeler 
Wehr arrangierte gemütliche Test, welcher zu aller Zu- 
friedenheit verlaufen ist 

* 
Aer Kreisfeuerweûrşerbnnd Wochokt 

tagte am Sonntag, 17. September, in Gemen im Gasthof 
Hesekamv. Der Vorsitzende, Herr Branddrrettor Rud. Fi- 
scher, Bocholt, eröffnete 3 Uhr itteTelegtert en - Sit- 
zung und begrüßte die Kameraden uno Ehrengäste. Ter 
Herr Landrat Graf von Spee, der dem jungen Verbände 
warmes Interesse entgegenbringt, konnte leider nicht an 
der Tagung teilneymen. Dagegen waren erschienen Herr 
Amtmann Eßmeier, Gemen, der persönnch die Ver- 
treter der auswärtigen Wehren beim Eintreffen begrüßte, 
ferner Herr Bürgermeister Metttu, Borken, die Heren 
Amtmänner Roters und Rutenfranz, Herren vom 
Landratsamt Borken und mehrere Gemeinoevorsteher aus 
dem Kreise. 

Unter Punkt 2 folgte die Aufstellung der Teilnehmer 
litte. Anwesend waren außer dem Verbandsvorftanoe 19 
Vertreter von den 11 dem Verbände angeschlossenen Wehren. 

| Hieraus erstattete der Schrist und Kaisenführer des Kreis- 
verbandes Herr Joh. Hemsing, Bocholt, den Jähres- 

, knricht. Rach diesem sind dem Verbände 12 Wehren mit 
754 Mitgliedern angeschlossen. Ter Vorstand besteht zurzeit 
aus 8 Mitgliedern. Ter Schriftwechsel verzeichnet 44 ern- 
gegangene und 23 ausgegangene Schriftstücke, außerdem 11 
.firtulare an bte Wehren und Behörden des Kreises. Tie 

ş Kasse schließt ab mit 83,88 Mk. Es ist ern Bestand von 
> 39,55 Mt. vorhanden, dem an Schulden 51,90 Mk. gegen- 
überstehen. Als Revisoren fungieren die Herren Stever- 
ding, Gemen, und Knoop, Raesfeld, welche Enttastung 
des Rechnungsführers beantragten, die unter anerkennen- 
den Worten des Tankes erteilt wurde. Auf Grund des 
Minusbetrages, und mit Rücksicht auf notwendige Auslagen 
beschloß die Versammlung den Beitrag für 1912 von 5 auf 
10 Pfg. zu erhöhen. Ter Antrag der freiw. Feuerwehr 
Rhede wurde nttt einer kleinen Aenderung angenomen uno 

i tritt mit dem 1. Januar in Kraft. Danach besteht cm Ver- 
bände ein Ausschuß aus den l Chefs aller angeschlossenen 

[ Wehren, die unter sich den Vorstand von 3 Mitgliedern 
wählen. 

Bei der Wahl des Ortes für den nächstjährigen Ver- 
oandStag beantragte Tingden denselben nach dort zu 
legen, um gleichzeitig das 25jährige Bestehen der dortigen 
Wehr zu feiern. 

Als Mitglieder des UebungSausschusses wurden gewählt 
die Herren Fr eesmann-Tingden, Lensing Kroß- 
Reken und Wegmann-Rhede; als solche des Festzug- 
àsschusses die Herren Becker- Bocholt, B o t s ch e n - Bor- 
ken und H e s e l h a u s - Raesfeld Unter Sonstige Anträge 
erfuhr die Uniformfrage eine gründliche Aussprache. Mau 
entschied sich für verschiedene, also nicht einheitliche Far- 
oen, aber Durchführung der vom Westfälischen Feuerwehr- 
Verband Lvrgeschriebenen Form und Abzeichen. Tie Fra- 
gen betreffend Löschhilse nach auswärts, Bespannungsdienste 
usw. beantwortete Herr Amtmann Eßmeier in klaren 
Sätzen. 

Rach Schluß der Vertreter-Sitzung hielt Herr Ober- 
orandmeister Becker-Bocholt einen Vortrag über Be- 
handlung von Löschgeräten, als Leitern, Spritzen 
lsw und besonders der Schläuche. Infolge vorgerückter 

Zeit mußte die Vorführung von Schlauchrepararuren bis 
W Beginn des Konzerts verschoben werden Ein imposanter 
F e st z u g bewegte 'ich hierauf durch die Straßen von Ge- 
men und den Gräfl. Landsbergschen Schloßgarten, welch' 
.etzterer für diesen Zweck bereitwilligst geöffnet woroen war. 
Auf dem Uebungsplatze beim Steigerturm angekommen, be 
grüßte Herr Amrmann Eßmeier r.e Wehren ramens der 
Gemeinde und entbot allen Kameraden und Ehrengästen, 
unter denen wir auch die Gra^n von Lanosberg mit Fa- 
nilie bemerkten, ein herzliches Willkommen. Ter Verbands- 
vcrsitzende baute hierauf einige Ausführungen auf den Wahl- 
spruch: „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr' und schloß 
mrt einem Hoch auf Se. Majestät, unfern Kaiser Wilhelm II. 
Tie [flott und taktvoll vorgeführte UebungderGeme ner 
Wehr, der ältesten unseres Kreises, verdient rlle Aner- 
ennung, die ihr auch seitens des UebungSausschusses bei der 

Kritik reichlich zuteil wuroe. Ter Kreisverbandstag hat 
oen Beweis geliefert, daß der junge Verband seinen Zweck, 
die Förderung des Feuerlösch- und Rettungswesens bei ge- 
genseitiger Unterstützung, in geeminsamer Arbeit und kamt 
radschattlichem Zusammenstehen voll und ganz erfüllt. 

-i- * 

* Hagen, 1. Oktober Auf dem Schnee, in. Kirchhörde, 
Westhofen, Syburg, Bittermark, Altgrönland, Untergrüne, 
Ende, Leckingsen, Bredenbruch uiw. sind in den letzten 
Wochen überaus zahlreiche Brände vorgekommen, die un- 
unbedingt auf Brandstiftung hinwiesen. Tie Brände haben, 
oa meistens ber der Dürre Wassermangel vorlag, schwere 
Schäden verursacht. Tie größte Aufregung bemäckittgte sich 
oer ganzen Gegend, es dauerte immerhin eine Zeitlang, 
ois auf energischen 'Appell in der Tagespresse die Behörden 
inschrnien. Es trat in dem Bezirke eine Unlersuchungs 

kommission zusammen, um schärfere Maßnahmen zu be 
raren. An den Verhandlungen nahmen neben dem Unter- 
'üchungsrichter des Königl. Landgerichts Hagen und oen 
Vertretern der Könrgl.' Staatsanwaltschaft vte Lanorate der 
Kreise Hagen und Hörde, der Bürgermeister von Wetter als 
Amtmann von Ende, und andere zuständige Ortsbehördeu 
teil. Seitdem haben die Bränoe im bisherigen Gebiet etwas 
nachgelassen. Tie Untersuchungen werden aber in aller Stille 



318 Der Feuerwehrmann. 

fortgefübrt. Bestimmte Anhaltspunkte für den Gang der 
Unrerluchung liegen vor; .um aver das Treiben in fernem 
ganzen Umfange auszuhellen, hat der Regierungspräsroent 
von Arnsberg eine Belohnung von lOOO Ml auf zweckdien 
liche Ermittelungen ausgefetzt Auch die Westfäll,che Pro 
Vii>zial-Feuersnzietät, bei de. die meisten der abgebrannien 
Häuser versichert waren, hat eim Belohnung von 500 Ml 
auf oie Ermittlung der Art der Branbstiftungen ausgesetzt. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 

Keuerwehr-Kükrer-Kursus. 

* Güstrow. Am Sonntag, 1. Oktober, fand hierfelost ein 
Feuerwehr-Führer-Kursus statt, von Herrn Senwor Sten- 
del aus Stade, Inspekteur und Leiter der Fübrer-Kurft 
des Verbandes der Provinz Hannover, avqehalten. Der 
Mecklenburger Feuern ehrband hat lange Führer-Kurse er- 
strebt und wiederholt dazu aus öffentlichen Mitteln Beihülfe 
erberen, die bis jetzt stets abgelehnt ist. Ter qeschastsfüh-s 
rende Ausschuß, bestehend aus den .Herren C. F. Thode, 
.W. Runge und W. Beb er, erklärte in der Einladung zu 
diesem Kursus: Wir sind nach wie vor der Meinung, daß, 
wenn die ihren Beruf unentgeltlich ausübenoen Feuerwehr- 
leute sich befähigen wollen, zur besseren Ausübung ihres 
Dienstes im Interesse der Allgemeinheit, şo muß auch die 
Allgemeinheit die Kosten tragen. Ten Teilnehmern müßten 
Reise- und Zehrungslosten gezahlt werden. Wir hosten auch 
dieses Ziel für später zu erreichen. Zunächst gilt es zu 
zeigen, daß diese Kurse zweckmäßig sind urw für oie Wehren 
Jnieresse haben. Solches erreichen wir durch zahlreiche Teil- 
nahme an diesem Kursus auch ohne Zuschuß uno durch 
ernste, zweckentsprechende Arbeit. Tie Teilnahme o dem 
ersten Fcuerwehrlursus war eine recht gute. Von 38 dem 
Verbände angeschlossenen Wehren hatten 30 Wehren 98 
Führer zur Teilnahme entsandt 

Der Kursus wurde eröffnet morgens 8 Uhr mit einerļ 
Uebung der Güstrow er Wehr unter der Leitung des Haupt- 
manns, Herrn Möbelfabriiant Kossendev, am Steiger- 
turm aus der Festwiese hinter dem Schützenhause. Tie 
Uebungen umfaßten eine vorzüglich ausgeführte Schul 
Übung, das Retten von Menschen aus dem brennenoen 
Hause, sowie das Bekämpfen eines Feuers von schstehen- 
den mechanischen Leitern aus. Um 9 Uhr fand im Schützen- 
hauie eine Ausschuß Sitzungdes Mecklenburger Feuer- 
wehr-Verbandes statt. Anwesend waren du Ans/chußmit- 
glieder: Senator T y o o e-Güstrow, H e r b st-Bützow, T es- 
ten ow-Waren, L u n o w-Schwerin, M at l h ies Frnd- 
land, Bunge und B e v e r-Güstrow, sowie sämtliche Tele 
gierte der 30 Wehren. Herr Senator Thode Güstrow ve 
grüßte als Vorjitzelider des Mecklenburger Feuerwehr-Ver- 
oandes die Erschienenen, insbesondere Hecril Senator St.u 
del-Stade, den Inspekteur des Hannoverschen Feuerwehr- 
Verbandes. Rach einer kurzen Besprechung der Uebung 
der Güstrower Wehr nahm Herr Senator St eud el-Strde 
das Wort zu einem fast einstündigen Vortrage über die 
Frage: „Wie entsteht ein Feuer, wodurch wird 
es unterhalten und wie wird es bekämpft?". 
Tie Ausführungen des Herrn Redners wurden von der 
Versammlung mit großem Interesse entgegengenommen und 
dürsten manche Anregung gegeben habe". Es wurde be- 
schlossen, den Vortrag durch Truck vervielfältigen zu lassen 
und jeder Wehr des Mecklenb. Feuerwehr-Verbandes ein 
Exemplar zuzustellen. Nach einer Besprechung des Vow 
träges, sowre nach erfolgter Entgegennahme eines Berich- 
tes des Herrn Herbst über das von ihm besuchte Stil 
tungsfest der Lübtheener Wehr und eines Berichtes des 
Herrn Senator Thode über die von ihm be,uchie Sitzung 
des Reichsfcuerwehr-Verbandes in Dresden vereinigten sich 
die Teilnehmer zu einem gemeinschaftlichen Mittagessen im 
Schützenhlluse. Nach dem Esten hielt .Herr Senator Steu- 
del'-Slad einen weiteren Vortrag über „Brand- uno 
Rettungsoien st". Auch dieser Vorrrag wrrd durch Truck 
vervielfältigt und den einzelnen Wehren zugestellt twrben. 
Ein gemütliches Beisammensein rm Zentral-Hotel oildete 
den Beschluß des ersten Führer Kursus des Mecklenb. Feuer- 
wehr-Verbandes. Zur Ansicht ausgestellt waren eine 
Schlauchreinigungsmaschine, eine Schlauchdichtungsmaschine, 
eine Seilbremse, sowie verschiedene Modelle der Feuerwhr- 
geräte-Fabrik von Hermann-K o c b e - Luckenwalde bei Ber- 
lin, unier denen die Abprotzsvritze „Triumph" (D. R.-Patent) 
berechtigtes Aufsehen erregte. 

* . * * 
* Lübtheen. Tie hiesige Freiwillige Feuerwehr beging 

am Sonniaq, 17. September, ihr 30jähriges Stistungs< 

ßest, zu welchem eine größere Lahl auswärrrger Vereine 
eingeladen und erschienen war. Auch ein Vorstandsmitglied 
des Verbandes Mecklenb Freiw Feuerwehren, Herr Herbst 
aus Rützow, war zu dieser Feier erschienen. Das Fest, 
an dem Lübtheen durch reichen Flaggenschmuck seine.Teil- 
nahme bekundete, war vom schönsten Wetter begünstigt 
uno nahm in allen seinen Teilen einen programmäßigen 
Verlauf: Vormittags: Empfang der Gäste im Schweriner 
Hof, Miitags 12—1 Uhr: Promenadenkonzerr auf dem Kir- 
chenvlatze, von 1—2 Uhr: Versammlung in der Eoncoroia. 
Um 2 Uhr fand dann beim Svritzenhause eine Sch ul - 
Übung statt, die in ihrer Exaktheit die Bewunderung 
der auswärtigen Kameraden und der erschienenen Gäste 
hervorrief. Hieran schloß sich ein Exerzitium mit Parade- 
marsch unter den Klängen der Tiehnschen Musikkapelle. Nun 
gings zum Manöver nach dem Kirchenpratz. Dem Ma- 
növer lag folgender Plan zugrunde: Das h>otel'Erbgroß- 
herzog brannte im linken Flügel, die Treppe war un- 
passierbar und mußten die oben im Dachgeschoß befindlichen 
Dienstboten über oie freistehende mechanische Leiter gerettet 
werden. Während die Fremdenzimmer iv der 1. Etage 
durch Einsteigen ins Fenster mittelst der Hakenleitern unter- 
sucht waren, begann das Ablöschen des Brandes. Auch dies 
Manöver fand allseitige Anerlennunq. Nack Abvringen der 
Geräte formierte sich der Festzug. Um 5 Uhr begann das 
Konzert im Saale der Concordia, das fehr stark besucht 
war. Hierbei nahm Herr Herb st-Bützow Veranlassung, 
unserer Freiwilligen Feuerwehr die volle Anerkennung über 
das Gesehene auszuspreckwu. Herr Obervorsteher Tr. 
Mensch überbrachte die Wünsche des Gemeindevorstandes 
und Herr Sanirätsrat Tr Seel er als Bürger Lübiheens 
dankte der Wehr für ihre treue und hingebendr Hülfe den 
Mitbürgern gegenüber in Fällen der Feuersgefahr und 
wünschte der Wehr ein weiteres Blühen und Gedeihen 
Ter Hauvtmann Herr Rustien dankte allen Rednern und 
bat um ferneres Wohlwollen seitens der Lübtheener Be 
wohner. Ein Ball auf den Säten der Toncordia und des 
Schweriner Hofes bildere den Beschluß dieses in allen seinen 
Teilen loohtgelungenen Festes. 

LaiMöverlmiw sächsischer ^euerweyren. 

* Dresden. Ter Landesausschuß des Landesverbandes 
sächsischer Feuerwehren hielt an: Samstag und Sonniag, 
23. uno 24. September, in Dresden zwei mehrstündige 
Sitzungen ab, deren einer der Präsidenl der Landesbrand - 
Versicherungsanstalt Herr Geh. Rat vr. Be eg er erstmalig 
nach seinem Amtsantritte beiwohnte. Herr Branddirektor 
Weigand (Chemnitz) begrüßte als Vorsitzender res 
Landesverbandes sächsischer Feuerwehren Herrn Geh. Rat 
Di. Beeqer, der in seiner Tantansprache erklärte, dre 
Brandversicherungskammer werde gern mit dem Landesaus- 
schuß auf dem gemeinsamen Arbeitsgebiete Hand in Hand 
wirken. Tie B.andversicherungskammer werde gern alle be 
rechtigten und erfüllbaren Wünsche des Landesausschures 
berücksichtigen und hoffe, daß dies auch umgekehrt der ^»alk 
sein wird.' Einer der interessantesten Gegenstände der reich- 
haltigen Tagesordnung war die Beratung üver Wald- 
brande und W a l d v e r s i ch e ru n g. Referent hierzu 
war Branddirektor Weigand -Chemnitz. Er kam zunächst 
auf oie in diesem Sominer besonders häufigen und ver- 
heerenden Waldbrände auch in Sachsen zu sprechen und oe- 
leuchtere die vom Feuerwehrstanovunkt aus hochiweressanten 
Vorgänge bei dem Brande aill Auerswalder, Glösaer und 
Ebersdorser Flur anfangs dieses Monats. Dieses Feuer 
hätte man früher einoämmen können, wenn von den un- 
zähligen Zuschauern nur eile größerer Teil mit Hand an 
gelegt hätte. Leider halfen Bitten und Aufforoerungen mücks. 
Brandmeister Robert Fichtner-Auerswalde, der rn der 
Bekampfuna dieses Walovrandes ganz Hervorragendes leistete, 
schreibt darüber in einem Fachvlati „Es ist unv-rständttch, 
wie junge Leute und Männer ruhig zusehen können, so 
schönen, herrlichen Wald einen Raub der Flammen werden 
zu lassen. Ta man aber machtlos ist, irgend welchen Zwang 
ausüven zu können, wäre es bald an der Zeit, wenn ore 
Behörden ihr Augenmerk der Sache widmen wollten " Bor 
allen Dingen hat es sich oei diesem Waldbrand heraus 
gestellt daß weder das Militär noch die Feuerwehr mit 
dem nötigen Werkzeug anruckten. Ter Lanoesausschuß wtrd, 
sich nach' den gemachten Erfahrungen entschließen müssen, 
:ine Anordnung für die Ausrüstung beim Ausrücken der frei? 
willigen Feuerwehren zu Maldbränden vielleicht in oer Werfe 
zu treffen, daß für 30 Mann nötig find 15 kräftige, scharfe 
Sparen, 10 Zimmermannsäxte, 5 bcs 10 Spitz- bezw 
Breithacken, 5 Bogensägen, Seile zum Umbrechen starker 
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Stämme, eine Anzahl Wassereimer und ein allgemein be- 
kanntes Signalsystem. Vor allen Dingen kommt es aber 
bei der Bekämpfung ernes Waldbrandes ans eine einheitliche 
Leitung an, die in erster Linie dem Forstpersonale znkommt, 
weil dieses den Wald genau kennt. Am Schlüsse des Re- 
ferats schlug Herr Branddirektor Weigand Nor, in den 
nächsten Sitzungen des Landesausschusses eine Grundlage 
anfzustellen, welche als Normale für das Verhalten und 
die Ausrüstung der Verbandsfeuerwehren bei Waldbränden 
zu gelten hat. In der längeren Aussprache über das Referat 
wurde u. a. der Wunsch laut, daß Mittel und Wege gefunden 
werden möchten zur àtschâdigung der Verluste, die frei- 
willige Löschmannschaften bei der stundenlangen Bekämpfung 
von Waldbränden erleiden. Es wurde beschlossen, dir ganze 
Angelegenheit weiter zu verfolgen. Herr Präsident Geh. Rat 
De. Seeg er teilte mit, daß >ie Landesbranoversicherungs-, 
kammer nur dann an Feuerwehren Belohnungen für hervor- 
ragende Löschhilfe bei Waldbranden geben kann, wenn durch 
den Waidbrano Objekte in Gefahr waren, die bei der Landes- 
branoversicherungsanstalt versichert sind. 

Weiter fanden Besprechungen über die Versicherung von 
Waldungen gegen Feuerschaden statt. Ter Landesausschnß 
beschloß, die Anregung einer Waldversicherung der Imitative 
der Waldebsitzer zu überlassen und sich nur mit der Be- 
kämpfung der Waiobrande zu beschäftigen. 

Weiter erfolgte in dieser Sitzung die Einweisung der 
wiedergewählten Kreisvertreter Herren Branddirektor Wei- 
gand (Chemnitz), Brandinspektor Herrmann (Dresden), 
Branddirektor Jäger (Pirna), Professor Kellerbauer 
(Chemnitz), Oberturnlehrer Schlimpert (Lersnig) und 
Branddirektor Bittner (Reichenbach) in ihr Amr Bei 
der sooann erfolgenden Konstituierung des Landesausschusses 
wurden die Herren Branddirektor Weigand (Chemnitz, zum 
Vorsitzenden, Professor K e 11 e r b a u e r (Chemnitz) und 
Stadtrar Reiche (Bautzen) zu dessen Stellvertretern ein- 
stimmig wiedergewahlt. 
Weiter gaben die Şerren Professor Kelteroauer (Chem- 
nitz) Bericht über die Sitzung des Deutschen Reichsfeuer- 
wehrausschusses am 4. September in Dresden und Brand 
direktor Weigand (Chemnitz) über die zehnte sächsische 
Landes-Samariierversammlung am 9. ünd U9. September 
in Zwickau. Ter Landesausschuß beschloß erneut, auch in 
Zukunft die Samariterbestrebnngen soweit als möglich zu 
fördern, aber in erster Linie immer an den Feuerwehrdienst 
zu denken. Tie Besprechung über den Verlaut des 19. säch- 
liscben Feuerwehrtages in Wurzen im August 
dieses Jahres zeigte, daß sich die vereinfachenden und er- 
gänzenoen Maßnahmen für diese Veranstaltung sehr gut 
bewährt haben. Weitere Verhandlungen erstreckten sich auf 
Tiplomangelegenheitm, amtliche Gutachten, Organisalions- 
fragen und interne Sachen. 

Verschiedene Mittettnnşien. 

* Hohe Kosten eines Waldbrandes.j Ende 
Juli entstand in einem eine Stunde von Bad Reicken- 
hall entfernten, der Stadtgemeinbe gehörigen Walde, ver- 
mutlich durch Blitzschlag ein Waldvrano. Tie Brandstelle 
war an einem Felsenabhang, wodurch die Löschung wohl 
schwierig, die Gefahr der Weiterverbreitung jedoch sehr gering 
war. Trotzdem wurden vom Bezirksamt Berchtesgaden aus 
den umliegenden Forstämtern rund 150 Holz- uno Forstar- 
beiter requiriert. Von dem gegenüber der Brandstelle lie- 
genden Straßenbau wurden ebenfalls Arbeiter abgeordnet, 
um bei den Löscharbeiten Hilfe zu leisten. Etwa 8 Tage 
lang wechselten nun diese Mannschaften mit den freiwilligen 
Feuerwehren von Reichenhatl, Unken, Großgmain, Maut- 
haufen und der Pslichtfeuerwehr von Bad Reichenhall mit 
den Löscharbeiten ab, bis ein starker Gewitterregen dem 
Brand ein jähes Ende bereitete. Der durch das Feuer 
verursachte Schaden betrug etwa 200 Mk. Nach einigen 
Tagen aber kamen der Rechnungen viele beim Stadt- 
magistrat in Vorlage für geleistete Hilfe, so daß, obgleich 
anscheinend noch lange nicht alte Rechnungen für geleistete 
Hilfe eingereicht sind, dennoch nahezu schon 3000 Mark 
Kosten für das Löschen entstanden sind, wahrend der 
Brandschaden nur 200 Mk. beträgt!! Nun verweigert aber 
die Stadtgemeinde die Zahlung dieser hohen Summe.,welche 
das Bezirksamt Berchtesgaden als Aufsichtsbehörde durch 
feine Anordnungen verursacht hat Tie Wien sollen, wie 
der „Bauer. Kurier" schreibt, der Regierung zur Entschei- 
dung vorgelegt werden. 

* sEin reu es Feuerwehrboot im Londoner 
Hase n.j Alle großen Handelshäfen bestreben sich, ihr Feuer- 

löschmaterial nach Möglichkeit zu verbessern und zu vervoll- 
kommnen, um die schweren Schiffsbrände, wie sie von Zeit 
zu Zeit Vorkommen, zu verhüten oder doch wenigstens recht- 
zeitig zu hemmen. Im Hafen von London, in welchem 
im letzten Jahre mehrere Schiffsbrände statlianden, waren 
bisher nur wenige Pumvenfchisfe mit vier bis fünf Knoten 
Geschwindigkeit und einer Schleuderfähigkeit von nickt mehr 
als 30 Metern vorhanden, welche unfähig waren, jener 
Brande Herr zu werden Infolgedessen bestellten die Hafen- 
behörden bei der Firma John I Tornycroft zu Southampton 
ein neues „kire boat" die „Gamma", dessen Versuchs- 
übungen anscheinend zu vollkommenster Zufriedenheit ausge- 
fallen sind. Tie „Gamma" hat eine Länge von 21 Metern 
und ist mit einem Parraffinmotor ausgestatter, der nicht 
nur das Boot mit 10,6 Knoten Geschwindigkeit vorwärts- 
bewegt, sondern auch noch zwei Zentrifugal-Hochdruckpuwpen, 
System Gwhnnes, treibt, welche 3000 Liter Wasser pro 
Minute auf über 100 Meter Entfernung zu schleudern 
vermögen. Ter Strahl aus diesen Pumpen erfolgt unter 
so starkem Truck, daß er in horizontaler Richtung sehr weit 
geschleudert werden kann, ohne an Kraft nennenswert ein- 
zubüßen. In diesem Punkte lag der Hauvtmangel der frü- 
heren Pmnpen. Von der Werft zu Southampton wurde die 
„Gamma" aus dem Seewege zur Themse befördert, und ist 
nack einer Meldung in La Naiure dem Feuerwehrvosten von 
Banersea zugeieilt worden. Ctli. (Nachdruck verboten.) 

* sAbgelehnte Hilf e.j Aus Eft (Kreis Saarburg), 
19. Ang., schreibt man der Tr. Ldsztg.: Gestern abend 
gegen 9 Uhr läutete die Brandglocke und der Ruf erscholl: 
„In Mersckweiler (20 Minuten von hier in Lothringen), 
brennt es, das halbe Torf brennt!" Natürlich stand d'" 
hiesige Feuerwehr bald zur Hilfe bereit und etlte nebst 
vielen Einwohnern zur Brandstätte. Daselbst standen drei 
große Scheunen in hellen Flammen und bedrohten auf beiden 
Seiten die dicht sich anschließenden Wohnhäuser sehr ernst- 
lich. Eine einzige Feuerspritze arbeitete auf der einen Seite. 
Als die Efier Feuerwehr, wie es unbedingt notwendig war, 
auf einer der beiden Seiten mit eingreiien wollte, wuroe 
sie vom Maire (Bürgermeister) zurückgewiesen; sie sei ja 
nicht gerufen und es sei ni ch t n ö t i g . Von anderer 
Seite wurde bemerkt, der Herr haoe auch gesagt, die Preu- 
ßen seien wohl gekommen, um fick wichtig zu macken. Und 
wirklich, >es ist kaum zu glauben, die hiesige Feuerwehr 
mußte „Gewehr in Ruh" folgen, der Hauvtmann ließ die 
Mannschaften sammeln, die Spritze in Bereitschaft setzen und 
dem Schauspiel mit verschränkien Armen zuiehen, weit der 
Bürgermeister scheinbar preußische Hilfe nicht haben wollte. 
Bei diesem mächtigen Feuerherde 1 Spritze, dazu wenig 
Wasser und was das schönste war, alle 5 bis 10 Minuten 
waren die Schläuche oder sonst etwas defekt, daß geflickt 
werden mußte. Ter Perler Feuerwehr, die etwas später 
cintraf, ging es nicht viel besser. Nach einem Ruhekom- 
manoo von fast einer Stunde durfte die 'Spritze etwas 
in Tätigkeit treten. 

* sDer Waschdraht als Blitzableiter Tie 
verzinkten Waschorähte erfreuen sich bei unseren Hausfrauen 
großer Beliebtheit, Bleichplätze und Küchenbalkons sind 
oamit bespann! Jetzt in der Zeit der Sommergenurier birgt 
dieser Draht aber eine große Gefahr in sich als Blitz- 
ableiter. Neulich schlug der Blitz in einen Birnbaum, um 
dessen Stamm ein Waschdraht gespannt war. Ter Blitz 
lief den Draht entlang nack der Scheune, in dessen Gebälk 
der Traht endete, und zum Hause, ioo der Waschdraht 
ebenfalls befestigt war. Tie ganze Besitzung wurde zufolge 
dieses Umstandes vernichtet. Wohnhaus, Stall und Scheune 
gingen in Flammen auf. In einem anderen Falle nahm 
oer Blitz seinen Weg ebenfalls vor einem Baume im Garten 
durch den Wäschedraht nach dem Wohnhause, einem Pfarr- 
hofe, wo er schwere Verheerungen anricktete. Läßt man 
dagegen die Drähte anstatt an dem Hofe an einem frei 
stehenden Pfahle enden, so wirken sie als Blitzableiter. 

Literatur. 

—* Von dein British Fire Prevention Committee 
wird uns der Bericht Nr. 157 eingesandt, betitelt: A Report 
on the Fire at the Empire Paiace Theatre Edinburo 
on May 9th, 1911 whereby ten Lives » ere lost. (Ein 
Bericht über dir Feuersdiunü im Emvire Palace Theatre in 
Ediniurg am 9. Mai 1911, wobei zehn Personen ihr Leber ver- 
loren.) Die interessante Schrift ist im Selbstverlag des British 
Fire Prevention Committee erschienen und durch ihr '1 ureau 
London. Waterloo Place 8, zu beziehe». 
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